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Leitfaden Lese- und/oder Rechtschreibstörung (LRS)

Mit dem vorliegenden Leitfaden werden folgende Themen verbindlich geregelt:

Teil A)
Vorgehen bei Verdacht auf eine LRS und diagnostische Zuständigkeiten

Teil B)
Abläufe und Vorgehen bei einer diagnostizierten LRS

Teil C)
Beurteilung, Nachteilsausgleich und Zeugniseinträge im Zusammenhang mit LRS

Teil A)
Vorgehen bei Verdacht auf eine LRS und diagnostische Zuständigkeiten

1.
Klassenlehrperson, Eltern und/oder SPD stellen fest, dass das Kind im Lesen und/oder in der Rechtschreibung Unterstützungsbedarf hätte.

2.
Besprechung mit Eltern (KLP und/oder SHP/IF-Lehrperson): Vereinbarung über heilpädagogische Förderung / Förderunterricht / Stützunterricht / private Nachhilfe…

Bei gravierenden und/oder anhaltenden Problemen schlägt die SHP/IF-Lehrperson den Eltern die Durchführung des Rechtschreibtests des SLRT-II (Version B) und das Salzburger Lese-Screening (SLS) durch die SHP/IF-Lehrperson vor. Die Eltern erklären sich damit einverstanden, dass das Ergebnis der beiden Tests nachfolgend mit dem SPD besprochen werden darf (wenn gewünscht anonymisiert).

3.
SHP/IF-Lehrperson führt den Rechtschreibtest des SLRT-II (Version B) und das Salzburger Lese-Screening (SLS) vollständig durch.
4.
SHP/IF-Lehrperson bespricht die Testergebnisse mit dem SPD und kann Auskunft über die allgemeine Leistungsfähigkeit und den Lernstand des Kindes geben.


4a)
Testergebnisse und/oder gesamte Einschätzung des Kindes sind unauffällig:

Kein Handlungsbedarf in Bezug auf LRS. Die Eltern werden durch die SHP/IF-Lehrperson informiert. 


4b)
Testergebnisse und/oder gesamte Einschätzung des Kindes sind auffällig:

SPD übernimmt die Fallführung und tritt in Kontakt mit den Eltern (Ausnahme: wenn Testergebnisse anonymisiert besprochen wurden, holt die SHP/IF-Lehrperson zuerst das Einverständnis der Eltern für eine Abklärung beim SPD ein) → Punkt 5

5.
SPD führt ergänzende Abklärungen durch und informiert die Eltern und die Schule über die Ergebnisse. Die Eltern werden über die möglichen Zeugniseinträge informiert (vgl. Teil C)

5a)
Abklärungen ergeben keine LRS-Diagnose: wenn gewünscht und/oder erforderlich steht der SPD für weitere Beratungen zur Verfügung


5b)
Abklärungen ergeben eine LRS-Diagnose → Teil B

Teil B)
Abläufe und Vorgehen bei einer diagnostizierten LRS

1.

Im Einverständnis der Eltern wird der Schulleitung schriftlich mitgeteilt (vgl. Formular A), dass beim Kind eine Lese- und/oder Rechtschreibschwäche vorliegt. Eltern, KLP, SHP/IF-Lehrperson erhalten eine Kopie dieser Bestätigung.


Das Kind hat in der Regel Anrecht auf eine Wochenlektion Lese-Rechtschreib-Unterstützung durch eine SHP/IF-Lehrperson. Es ist Sache der Schule diese Unterstützung personell und zeitlich zu organisieren. Es besteht kein Anspruch auf Einzelunterricht. Die Eltern werden von der Schule über das Vorgehen informiert.

2.
Jeweils per 30. Juni (also spätestens nach zwei Semestern) erstellt die SHP/IF-Lehrperson einen kurzen Bericht zuhanden des SPD (vgl. Formular B) und schickt diesen an den SPD. Diese Stellungnahme enthält eine Empfehlung, ob die LRS-Unterstützung beendet oder im nächsten Schuljahr weitergeführt werden soll und wird von den Eltern unterschrieben. Der SPD kann bei Bedarf beigezogen werden.

Teil C)
Beurteilung, Zeugniseinträge und Nachteilsausgleich im Zusammenhang mit einer LRS

Das Beurteilungsgespräch dient einerseits der Förderung und Beurteilung des Kindes andererseits ist es – insbesondere im Rahmen integrativer Schulungsformen – ein wichtiges Instrument, die Erziehungsberechtigten in den Lernprozess ihres Kindes mit einzubeziehen. Transparenz, Kommunikation und gegenseitige Wertschätzung tragen wesentlich zu einer guten Zusammenarbeit zwischen Schule und Erziehungsberechtigten bei.

Wenn eine LRS durch den SPD diagnostiziert wurde gibt es grundsätzlich zwei mögliche Varianten von Zeugniseinträgen:
a) ILZ infolge Lese- und Rechtschreibstörung

Auf dem Beiblatt „Beurteilungsformular ILZ“ sind die individuellen Lernziele festzuhalten und dem Zeugnis beizulegen.

b) Noteneintrag

Im Zeugnis ist kein Eintrag „Lese- und Rechtschreibstörung“ möglich. Aufgrund der gestellten Diagnose kann ein Nachteilsausgleich geltend gemacht werden.

Definition von Nachteilsausgleich:

Generell betrachtet, dient der Nachteilsausgleich dazu, Einschränkungen durch Behinderungen aufzuheben oder zu verringern. Damit geschieht eine Anpassung der Bedingungen, unter denen Lernen/Prüfungen stattfinden, nicht aber eine Modifikation der Lern- bzw. Ausbildungsziele. D.h. die Kinder und Jugendlichen sind intellektuell in der Lage, dem regulären Lehrplan zu folgen und dessen Ziele zu erreichen.
Weitere Informationen zum Nachteilsausgleich sind im  Leitfaden „Nachteilsausgleich (NTA) in der Schule festgehalten.
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